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1. Einführung und Zielsetzung des Ratgebers  

 

In Obstgärten fallen jährlich große Mengen an organischem Material an – von Zweigen und Ästen 
über Laub und Fallobst bis hin zu abgestorbenen Pflanzenresten. Diese Biomasse wird oft als Abfall 
betrachtet, birgt jedoch ein enormes Potenzial für nachhaltige Nutzung. Richtig eingesetzt, kann sie 
nicht nur die Bodenfruchtbarkeit verbessern, sondern auch zur Energiegewinnung beitragen und den 
ökologischen Fußabdruck eines Obstgartens erheblich verringern. 

Dieser Ratgeber richtet sich an Gartenbesitzer, Landwirte und alle, die ihre Obstgärten nachhaltig 
bewirtschaften möchten. Ziel ist es, praxisnahe Anleitungen und fundierte Informationen zu bieten, 
um Biomasse effizient und ressourcenschonend zu nutzen. 

 

Zielsetzung 

 

• Bewusstsein schaffen:  
Den Leserinnen und Lesern soll das Potenzial von Biomasse aus Obstgärten verdeutlicht 
werden, um nachhaltige Alternativen zu etablierten Methoden aufzuzeigen. 
 

• Praktische Lösungen bieten:  
Klare, umsetzbare Anleitungen sollen helfen, Biomasse sinnvoll für Kompostierung, 
Bodenverbesserung, Energiegewinnung und andere Anwendungen einzusetzen. 
 

• Nachhaltigkeit fördern:  
Die Nutzung von Biomasse soll nicht nur den eigenen Garten bereichern, sondern auch zur 
Schonung von Ressourcen und zur Reduzierung von Abfällen beitragen. 
 

• Langfristige Perspektive schaffen:  
Durch die Wiederverwertung von Biomasse wird ein geschlossener Kreislauf geschaffen, der 
langfristig ökologische und wirtschaftliche Vorteile bietet. 

Dieser Ratgeber ist ein Leitfaden für alle, die ihren Obstgarten nicht nur als Quelle für Früchte, 
sondern auch als Modell für nachhaltiges Wirtschaften betrachten. Er kombiniert wissenschaftliche 
Erkenntnisse mit praktischen Tipps, um die natürliche Ressourcennutzung zu optimieren und den 
Garten nachhaltig zu bewirtschaften.  
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2.  Was ist Biomasse aus Obstgärten? 

Biomasse aus Obstgärten bezeichnet alle organischen Materialien, die bei der Pflege, Ernte und 
Nutzung eines Obstgartens anfallen. Diese Materialien sind eine wertvolle Ressource, da sie 
zahlreiche Nährstoffe enthalten und auf vielfältige Weise wiederverwendet werden können.  

 

Zu den wichtigsten Arten von Biomasse gehören: 

 

Schnittreste: 

Zweige, Äste und Triebe, die beim regelmäßigen Rückschnitt der Obstbäume anfallen. Holzreste 
können zerkleinert als Mulch verwendet oder für die Energiegewinnung eingesetzt werden. 

Laub: 

Gefallene Blätter, die sich vor allem im Herbst ansammeln. Sie enthalten wichtige Mineralstoffe und 
können direkt als Mulch oder Kompostmaterial verwendet werden. 

Fallobst: 

Obst, das vom Baum gefallen ist und nicht mehr geerntet wird. Fallobst kann kompostiert, zu Biogas 
verarbeitet oder als Futter für Tiere genutzt werden. 

Grünabfälle: 

Gras, Unkraut, Staudenreste oder andere Pflanzenmaterialien, die bei der Pflege des Gartens 
entstehen. Diese Abfälle sind stickstoffreich und eignen sich hervorragend für die Kompostierung. 

Totholz: 

Abgestorbene Äste oder Bäume, die im Obstgarten nicht mehr benötigt werden. Totholz bietet 
Lebensraum für Insekten und andere Tiere und kann als Brennmaterial genutzt werden. 

Wurzeln und Stämme: 

Bei der Entfernung alter oder abgestorbener Bäume fallen Wurzeln und Stammholz an. Diese 
können zerkleinert oder verbrannt werden, um Energie zu gewinnen, oder als Habitat für Wildtiere 
dienen. 
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Diese Biomasse ist keine Last, sondern stellt eine wertvolle Grundlage für nachhaltiges Gärtnern und 
Ressourcennutzung dar. Sie kann entweder direkt im Garten wiederverwendet oder zu neuen 
Produkten verarbeitet werden, um den Kreislauf der Natur zu unterstützen. 
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3. Vorteile der Biomasse-Nutzung im Überblick 

Die Nutzung von Biomasse aus Obstgärten bietet zahlreiche Vorteile, sowohl für den Garten als auch 
für die Umwelt.  

 

Hier eine Übersicht: 

 

Nachhaltigkeit: Du verwertest natürliche Ressourcen direkt vor Ort und reduzierst Abfall. 

 

Steigerung der Bodenfruchtbarkeit: Kompost und Pflanzenkohle aus Biomasse reichern den Boden 
mit Nährstoffen und organischer Substanz an. 

 

Klimafreundlichkeit: Die Verwendung von Biomasse als Energiequelle ist CO₂-neutral, da nur so viel 
CO₂ freigesetzt wird, wie die Pflanzen während ihres Wachstums aufgenommen haben. 

 

Kosteneinsparung: Der Kauf von Dünger, Mulch oder Brennmaterial kann erheblich verringert 
werden. 

 

Förderung der Artenvielfalt: Lebensräume wie Totholzhaufen unterstützen Nützlinge und Wildtiere 
im Garten. 

 

Ressourcenschonung: Biogas, Holzverbrennung und Pellets sind erneuerbare Energiequellen, die 
fossile Brennstoffe ersetzen können. 

 

Erosionsschutz: Mulch aus Biomasse schützt den Boden vor Wind- und Wassererosion. 
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Bodenstruktur: Die regelmäßige Einbringung von Biomasse fördert eine lockere, krümelige 
Bodenstruktur. 

 

Kostensenkung: Durch die Eigenproduktion von Dünger, Mulch und Energie können Kosten reduziert 
werden. 

 

Mikroorganismen fördern: Kompostierung und Mulchen unterstützen die Aktivität von nützlichen 
Bodenlebewesen. 

 

Effizienz: Moderne Technologien wie Hackschnitzelheizungen oder Biogasanlagen nutzen die 
Energie aus Biomasse maximal aus. 

 

Gemeinschaftliche Nutzung: Anlagen wie Biogasanlagen oder Häcksler können von mehreren 
Personen oder Gruppen gemeinsam genutzt werden. 
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4. Wie kann Biomasse den Boden verbessern? 

Die Nutzung von Biomasse im Obstgarten hat viele Vorteile für den Boden. Sie verbessert die 
Bodenstruktur, erhöht die Fruchtbarkeit und unterstützt das Bodenleben.  

 

Hier sind die wichtigsten Methoden im Detail: 

 

Kompostierung: 

Durch die Zersetzung von Biomasse im Komposthaufen entsteht humusreicher Kompost. Dieser 
enthält eine Fülle von Nährstoffen, die für das Pflanzenwachstum essenziell sind. 

Kompost verbessert die Bodenstruktur, indem er die Krümelbildung (=durch Ausscheidungen von 
Bodenbakterien usw. verkleben die wasserunlöslichen mineralischen Bodenbestandteile zu 
Klümpchen) fördert. Dies erleichtert die Wasseraufnahme und Belüftung. Mikroorganismen und 
Regenwürmer werden durch das Einbringen von Kompost aktiv gefördert, was den Boden noch 
fruchtbarer macht. 

 

Mulchen: 

Das Ausbringen von zerkleinerter Biomasse (z. B. Zweigen, Laub, Grasschnitt) als Mulchschicht 
schützt den Boden vor Erosion und Austrocknung. Ebenso reduziert Mulch 
Temperaturschwankungen im Boden und schafft ein günstiges Mikroklima für Bodenlebewesen. 
Während der Zersetzung, werden Nährstoffe an den Boden abgegeben und so wird langfristig 
dessen Struktur verbessert. 

 

Gründüngung mit Pflanzenresten: 

Pflanzenreste, wie klein geschnittenes Laub oder weiche Zweige, können direkt in den Boden 
eingearbeitet werden. Diese Methode reichert den Boden mit organischer Substanz an und steigert 
dessen Wasserspeicherfähigkeit. Der Zersetzungsprozess liefert Stickstoff und andere wichtige 
Nährstoffe. 
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Förderung des Bodenlebens: 

Biomasse dient als Nahrung für Bodenorganismen wie Regenwürmer, Pilze und Bakterien. Diese 
Mikroorganismen sind entscheidend für den Abbau organischer Materialien und die 
Nährstofffreisetzung. Regenwürmer lockern den Boden, verbessern dessen Durchlüftung und 
schaffen Kanäle, durch die Wasser leichter eindringen kann. 

 

Pflanzenkohle: 

Bei der Verarbeitung von Biomasse zu Pflanzenkohle (durch Pyrolyse) entsteht ein Material, das 
langfristig Kohlenstoff speichert und die Bodenqualität steigert. Pflanzenkohle wirkt wie ein 
Schwamm, der Wasser und Nährstoffe bindet und nach Bedarf an die Pflanzen abgibt. 

Die Kombination von Pflanzenkohle mit Kompost steigert die Effizienz, da die Nährstoffe besser 
gespeichert und genutzt werden können. 

 

Erosionsschutz: 

Biomasse in Form von Mulch schützt die Bodenoberfläche vor starkem Regen und Wind. Dies 
verhindert das Abschwemmen wertvoller Nährstoffe und sorgt dafür, dass der Boden stabil bleibt. 
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4.1. Detaillierte Anleitung zur Kompostierung 

Kompostierung ist ein einfacher, aber effektiver Weg, um organische Abfälle aus dem 
Obstgarten in wertvollen Dünger zu verwandeln.  

 

Hier ist eine präzise Schritt-für-Schritt-Anleitung: 

 

Standortwahl: 

Wähle einen halbschattigen Standort für den Komposthaufen oder -behälter, damit die 
Feuchtigkeit erhalten bleibt. Der Untergrund sollte offen und durchlässig sein, damit 
Regenwürmer und Mikroorganismen den Kompost zersetzen können. 

 

Materialien sammeln: 

Grüne Abfälle: Frische und feuchte Materialien wie Fallobst, Grasschnitt oder frische 
Blätter. Diese sind stickstoffreich. 

Braune Abfälle: Trockene, holzige Materialien wie Äste, Zweige, Stroh oder Laub. Diese 
liefern Kohlenstoff. 

 

Richtige Mischung: 

Das optimale Verhältnis liegt bei etwa 2:1 (braune zu grünen Materialien). Zerkleinere 
größere Stücke wie Äste und Zweige, damit sie schneller verrotten. 

 

Aufbau des Komposthaufens: 

Beginne mit einer Schicht grober, brauner Materialien, um eine gute Luftzirkulation zu 
gewährleisten. Lege abwechselnd grüne und braune Schichten. Jede Schicht sollte 10–15 
cm dick sein. 
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Feuchtigkeit und Belüftung: 

Halte den Kompost leicht feucht (wie ein ausgewrungener Schwamm). Bei Trockenheit 
kannst du Wasser hinzufügen. Wende den Kompost alle 2–3 Wochen mit einer Mistgabel, 
um Sauerstoff einzubringen und Fäulnis zu vermeiden. 

 

Reifung: 

Je nach Material und Pflege ist der Kompost nach 3–12 Monaten reif. Reifer Kompost 
riecht erdig, hat eine dunkle Farbe und krümelige Struktur. 
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5. Wie kann man Biomasse energetisch nutzen? 

Die energetische Nutzung von Biomasse aus Obstgärten ist eine umweltfreundliche Möglichkeit, 
erneuerbare Energie zu gewinnen und Abfall zu reduzieren. 

 

Hier sind die wichtigsten Methoden im Detail: 

 

Hackschnitzelherstellung: 

Dickere Äste und Zweige können mit einem Gartenhäcksler zu Hackschnitzeln verarbeitet werden. 
Diese Hackschnitzel eignen sich hervorragend als Brennstoff für Hackschnitzelheizungen. Diese 
Heizsysteme sind besonders effizient und nachhaltig. Achte darauf, die Hackschnitzel trocken zu 
lagern, um die Heizleistung zu maximieren und Schimmelbildung zu vermeiden. 

 

Biogaserzeugung: 

Fallobst und andere feuchte Biomasse wie Gras oder Pflanzenreste können in einer Biogasanlage 
fermentiert werden. Während des Gärprozesses entsteht Biogas, das zur Strom- und 
Wärmeerzeugung genutzt werden kann. Die verbleibenden Gärrückstände sind reich an Nährstoffen 
und können als organischer Dünger verwendet werden. 

 

Holzverbrennung: 

Trockene Holzreste wie dicke Äste oder Baumstämme eignen sich für den Einsatz in Holzöfen. 
Moderne Holzöfen oder Pelletheizungen sind sehr effizient und stoßen nur geringe Mengen an 
Schadstoffen aus. Achte darauf, das Holz mindestens ein Jahr zu trocknen, um eine saubere und 
effektive Verbrennung zu gewährleisten. 

 

Pflanzenkohleherstellung (Pyrolyse): 

Holzreste und andere organische Materialien können in einer Pyrolyse-Anlage zu Pflanzenkohle 
verarbeitet werden. Bei diesem Prozess wird Energie in Form von Wärme freigesetzt, die genutzt 
werden kann. Die entstehende Pflanzenkohle hat zusätzliche Vorteile für die Bodenverbesserung. 
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Pellet Produktion: 

Holzreste und trockene Biomasse können zu Pellets verarbeitet werden. Pellets sind ein kompakter 
Brennstoff, der sich leicht lagern und transportieren lässt. Pelletheizungen bieten eine effiziente 
Möglichkeit, die gewonnene Energie aus Biomasse im Haushalt oder in der Industrie zu nutzen. 
Besonders Obstgärten mit regelmäßigen Holzabfällen können eine konstante Rohstoffquelle für 
Pellets bieten. Wichtig ist, die Biomasse vor der Verarbeitung zu trocknen, um die Effizienz und 
Qualität der Pellets sicherzustellen. 

 

Kombinierte Wärmekraftkopplung (KWK): 

In KWK-Anlagen wird Biomasse genutzt, um gleichzeitig Strom und Wärme zu erzeugen. Diese 
Methode ist besonders effizient, da die Abwärme, die bei der Stromproduktion entsteht, direkt für 
Heizzwecke genutzt werden kann. KWK-Anlagen können sowohl in kleinen, dezentralen Systemen 
als auch im industriellen Maßstab eingesetzt werden.  
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5.1. Was ist Pflanzenkohle und wie wird sie hergestellt? 

Pflanzenkohle, auch bekannt als Biochar, ist ein kohlenstoffreiches Material, das durch die 
thermische Zersetzung von organischer Biomasse in einer sauerstoffarmen Umgebung hergestellt 
wird. Dieser Prozess wird als Pyrolyse bezeichnet.  

 

Hier sind die wichtigsten Schritte und Informationen zur Herstellung und 
Verwendung von Pflanzenkohle: 

 

Materialauswahl: 

Geeignet sind Holzreste, Schnittgut, Stroh, Schalen von Nüssen, Samen und andere organische 
Abfälle. Das Material sollte trocken sein, um den Pyrolyseprozess zu erleichtern und die Effizienz zu 
steigern. 

 

Der Pyrolyseprozess: 

In einem geschlossenen Reaktor wird das organische Material auf Temperaturen zwischen 400–700 
°C erhitzt. Durch den Sauerstoffmangel werden die flüchtigen Bestandteile des Materials entfernt, 
während Kohlenstoff und Mineralstoffe zurückbleiben. Die dabei entstehende Energie kann in Form 
von Wärme genutzt werden. 

 

Vorteile der Pflanzenkohle: 

 

Bodeneigenschaften verbessern: Pflanzenkohle erhöht die Wasser- und Nährstoffspeicherfähigkeit 
des Bodens. 

Kohlenstoffspeicherung: Sie bindet langfristig Kohlenstoff und trägt so zur Reduktion von CO2 in der 
Atmosphäre bei. 

Mikrobenfreundlich: Die poröse Struktur bietet Lebensraum für Bodenmikroorganismen. 
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Anwendung: 

Pflanzenkohle sollte mit Kompost oder Dünger vorgeladen werden, bevor sie in den Boden 
eingebracht wird. 

Eine typische Anwendungsmischung besteht aus 5–10 % Pflanzenkohle im Verhältnis zum 
Bodenvolumen. 

Sie eignet sich besonders für Obstgärten, Gemüsebeete und landwirtschaftliche Flächen. 

 

Nachhaltigkeit: 

Die Herstellung von Pflanzenkohle aus Reststoffen schont Ressourcen und bietet eine nachhaltige 
Alternative zu fossilen Energieträgern. Durch die Nutzung der bei der Pyrolyse freigesetzten Energie 
wird der Gesamtprozess noch effizienter. 
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6. Wie kann ich Biomasse nachhaltig nutzen? 

Nachhaltigkeit bedeutet, Ressourcen so zu verwenden, dass sie langfristig verfügbar bleiben und 
keine negativen Auswirkungen auf die Umwelt haben.  

 

Die Nutzung von Biomasse aus Obstgärten kann durch verschiedene Ansätze 
nachhaltiger gestaltet werden: 

 

Kreislaufwirtschaft fördern: 

Verarbeite alle organischen Abfälle im Obstgarten, sodass sie dem natürlichen Kreislauf wieder 
zugeführt werden können. 

Beispiel: Fallobst, Laub und Schnittreste können kompostiert werden, um hochwertigen Dünger 
herzustellen, der die nächsten Pflanzengenerationen nährt. 

 

Lokale Verwendung bevorzugen: 

Nutze Biomasse, wo sie anfällt. Zum Beispiel kann Schnittgut direkt als Mulch im Garten eingesetzt 
werden, anstatt es zu transportieren. 

 

Effiziente Technologien einsetzen: 

Investiere in moderne Geräte wie effiziente Häcksler, Pelletpressen oder Pyrolyse-Anlagen, um 
Biomasse optimal zu nutzen. Achte darauf, dass Biogasanlagen oder Holzöfen energieeffizient und 
emissionsarm arbeiten. 

 

Diversifizierung der Nutzung: 

Kombiniere verschiedene Methoden, z. B. energetische Nutzung von Holzresten und gleichzeitige 
Verwendung von Kompost und Pflanzenkohle zur Bodenverbesserung. 
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Biodiversität fördern: 

Lass bewusst einen Teil der Biomasse im Obstgarten, wie Totholz oder Laubhaufen, um 
Lebensräume für Insekten, Vögel und andere Tiere zu schaffen. 

 

Wasser- und Energieverbrauch minimieren: 

Reduziere den Wasserverbrauch bei der Kompostpflege, indem du Biomasseabfälle mit einer 
Mulchschicht abdeckst, die die Feuchtigkeit speichert. Trockne Holzreste effizient, indem du 
Sonnenenergie nutzt, anstatt fossile Brennstoffe. 

 

Zusammenarbeit und Bildung: 

Arbeite mit lokalen Gemeinschaften oder Gärtnergruppen zusammen, um Wissen und Ressourcen 
zu teilen. Beispielsweise können Biogasanlagen gemeinsam genutzt oder Kompostprojekte 
organisiert werden. 
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7. Gibt es noch andere Ideen für die Biomasse? 

Neben der energetischen Nutzung und der Bodenverbesserung bietet Biomasse aus 
Obstgärten zahlreiche kreative Anwendungen: 

 

Tierfutter:  

Fallobst ist eine nahrhafte Futterquelle für Tiere wie Schweine, Hühner oder Wildtiere. 
Überschüssiges Obst kann in Absprache mit Tierhaltern weitergegeben werden. 

 

Lebensraum für Tiere: 

Äste und Totholz können zu sogenannten „Totholzhaufen“ gestapelt werden, die Lebensraum für 
nützliche Insekten, Igel und andere Kleintiere bieten. Ein Totholzhaufen bereichert die Artenvielfalt 
im Garten und fördert natürliche Schädlingsbekämpfung. 

 

Handwerksprojekte: 

Kleinere Äste und Zweige eignen sich für Bastelarbeiten, wie das Anfertigen von Kränzen oder 
kleinen Zäunen. Dickere Zweige können als Rankhilfen für Kletterpflanzen eingesetzt werden. 
Größere Holzstücke können als dekorative Elemente oder Sitzgelegenheiten genutzt werden. 

 

Flächenkompostierung: 

Biomasse kann direkt auf Beeten verteilt und dort zersetzt werden. Dies spart Arbeit und verbessert 
den Boden langfristig. 

 

Pilzzucht: 

Holzreste von Obstbäumen eignen sich als Substrat für die Zucht von Speisepilzen wie z.B.: Shiitake. 
Die Pilze profitieren von den Nährstoffen im Holz, und du kannst eine nachhaltige Ernte erzielen.  

 



 

Seite | 19  
Naturpark Raab 

Naturpädagogik und Workshops: 

Verwende die Biomasse, um Schulungen oder Workshops zu organisieren, z. B. zur Kompostierung 
oder handwerklichen Nutzung von Holz. So schaffst du Bewusstsein für Nachhaltigkeit und kreierst 
Bildungserlebnisse. 

 

Essig- und Alkoholproduktion: 

Überreifes oder beschädigtes Obst eignet sich zur Herstellung von Apfelessig oder Obstbränden. Dies 
ist nicht nur nachhaltig, sondern kann auch wirtschaftlich interessant sein. 

 

Natürliche Wege oder Begrenzungen: 

Zerkleinerte Holzreste können als Belag für Gartenwege verwendet werden. Dies ist nicht nur 
optisch ansprechend, sondern verhindert auch Unkrautwuchs und verbessert die Drainage. Größere 
Holzstücke können als Beetbegrenzungen oder Barrieren gegen Bodenerosion dienen. 

 

Lebensräume für Vögel: 

Dicke Stämme und Äste lassen sich zu Vogelhäuschen oder Futterstationen umgestalten. Solche 
Projekte fördern die heimische Vogelwelt und tragen zu einem gesunden Gartenökosystem bei. 

 

Biomasse für Gemeinschaftsprojekte: 

Die Überschüsse aus Obstgärten können in Gemeinschaftsprojekten genutzt werden, etwa zur 
Anlage von Gemeinschaftskomposten oder dem Betrieb einer lokalen Biogasanlage. Dies stärkt den 
Gemeinschaftsgedanken und sorgt für eine nachhaltige Ressourcennutzung.  
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8. Praktische Tipps für die Umsetzung 

Die nachhaltige Nutzung von Biomasse erfordert Planung und praktische Ansätze, die im Alltag leicht 
umsetzbar sind.  

 

Hier sind einige bewährte Tipps, um Biomasse aus Obstgärten effektiv und 
ressourcenschonend zu nutzen: 

 

Totholzhaufen anlegen:  

Für die Anlegung eines Totholzhaufens gibt es keine Anleitung. Die verwendeten Materialen 
(unbehandeltes Holz, Wurzeln, abgestorbenes Holz, usw.) dürfen nach Lust und Laune gelegt und 
gestapelt werden. Zu beachten ist aber, dass der Totholz Haufen nicht in einer Senke angelegt wird, 
da sich Wasser im unteren Bereich des Haufens sammeln kann und so für Tiere eine Gefahr 
darstellen kann. Es darf nicht in den natürlichen Prozess eines Totholzhaufens eingegriffen werden! 
z.B.: Unkraut zupfen 

 

Kompostbereiche trennen:  

Richte mehrere Komposthaufen ein – für frische Abfälle, reifenden Kompost und fertigen Dünger. So 
bleibt die Verarbeitung übersichtlich. 

 

Lagerung einrichten:  

Sorge für geeignete Lagerplätze für Schnittgut, Kompostmaterial und Holzreste, um sie vor 
Feuchtigkeit zu schützen und die Verarbeitung zu erleichtern. 

 

Saisonale Pflege: 

Plane die Ernte und Pflegearbeiten so, dass Biomasse kontinuierlich genutzt wird. Zum Beispiel kann 
Herbstlaub direkt als Winterschutz für Pflanzen dienen. Sammle Fallobst regelmäßig ein, um die 
Vermehrung von Schädlingen zu verhindern. 
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Kombination mit anderen Materialien: 

Mische Obstgarten-Biomasse mit anderen organischen Materialien wie Küchenabfällen, 
Rasenschnitt oder Mist, um die Qualität des Komposts zu verbessern. Kombiniere trockenes Laub 
mit feuchten Materialien wie Fallobst für eine ausgeglichene Zersetzung. 

 

Mulchsystem einrichten:  

Verteile Mulch regelmäßig um Obstbäume oder Sträucher und Hecken, um Unkrautwuchs zu 
reduzieren und den Boden zu schützen.  

 

Gemeinschaftsprojekte starten:  

Schließe dich mit Nachbarn oder lokalen Gruppen zusammen, um Ressourcen wie Häcksler, 
Biogasanlagen oder Kompostplätze gemeinsam zu nutzen. 

 

Schulungen besuchen:  

Nimm an Workshops oder Seminaren zu Themen wie Kompostierung, Pyrolyse oder 
Energiegewinnung teil. 

 

Abfall vermeiden:  

Nutze jede Art von Biomasse vollständig, sei es zur Bodenverbesserung, als Tierfutter oder zur 
Energieerzeugung.   
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9. Best Practice: Obstgarten des Hofes Müller 

Der Hof Müller, ein Familienbetrieb im ländlichen Raum, zeigt, wie Biomasse aus Obstgärten 
erfolgreich und nachhaltig genutzt werden kann: 

 

Kompostierung und Mulchen: 

Die Obstbäume werden jährlich geschnitten, und das Schnittgut wird mithilfe eines Häckslers 
zerkleinert. Das gehäckselte Material dient als Mulchschicht unter den Bäumen, um den Boden vor 
Austrocknung zu schützen und Nährstoffe langsam freizusetzen. Überzählige Mengen werden in 
einem separaten Komposthaufen verarbeitet. Nach sechs Monaten wird der reife Kompost als 
Dünger für die Beete verwendet. 

 

Nutzung von Fallobst: 

Das Fallobst wird nicht entsorgt, sondern in zwei Kategorien sortiert:  

Gesundes Obst wird zu Saft oder Marmelade verarbeitet. 

Überreifes oder beschädigtes Obst kommt in eine kleine Biogasanlage, die Strom für den Hof liefert. 
Die Gärrückstände aus der Anlage werden als Düngemittel für die Obstbäume genutzt. 

 

Totholz und Lebensräume: 

Ältere Obstbäume, die nicht mehr fruchtbar sind, werden nicht komplett entfernt. Stattdessen 
werden Stämme und dicke Äste als Lebensraum für Insekten und Vögel stehen gelassen. Kleinere 
Äste und Zweige werden als Material für den Bau von Rankhilfen oder Flechtzäunen verwendet. 

 

Pilzzucht und Pflanzenkohle: 

Auf dem Schnittgut züchtet die Familie Shiitake-Pilze. Dies bringt nicht nur zusätzliche Einnahmen, 
sondern sorgt auch für eine effiziente Nutzung des Holzes. Teile des überschüssigen Holzes werden 
in einer kleinen Pyrolyse-Anlage zu Pflanzenkohle verarbeitet, die dem Kompost beigegeben wird. 
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Bildungsarbeit: 

Der Hof bietet Workshops für Schulen und andere Interessierte an. Dabei lernen die Teilnehmer, wie 
Biomasse sinnvoll genutzt werden kann, und erhalten praktische Tipps zur Umsetzung im eigenen 
Garten. 

 

Ergebnis:  

Durch die umfassende Nutzung der Biomasse hat der Hof Müller seine Abfallmenge um 80 % 
reduziert. Gleichzeitig wurde die Bodenqualität nachhaltig verbessert, und der Energiebedarf des 
Hofes wird zu einem großen Teil durch die Biogasanlage gedeckt. Diese Best-Practice-Methode hat 
nicht nur ökologische Vorteile, sondern spart auch Kosten und steigert die Wertschöpfung. 
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10. Zusammenfassung 

Biomasse aus Obstgärten ist eine wertvolle Ressource, die weit mehr als nur „Abfall“ ist. 

Mit den richtigen Methoden und ein wenig Kreativität kannst du deine Obstgarten-Biomasse effizient 
nutzen, die Umwelt schonen und deinen Garten bereichern. Egal, ob du die Biomasse kompostierst, 
energetisch nutzt oder sie in kreative Projekte einbindest – dein Obstgarten wird es dir mit gesunden 
Böden, vitalen Pflanzen und einer reichen Ernte danken. Mit etwas Planung und Kreativität kannst du 
die Biomasse deines Obstgartens nachhaltig einsetzen und gleichzeitig Umwelt und Geldbeutel schonen. 


